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Zu diesen lustigen Geschichten und Gedichten
gesellt sich noch mancher Spruch, der ursprünglich
von der Mutter als Zuchtspruch angewendet, auf
die Straße gewandert und dort zum Spott- und
Neckruf geworden ist. So, wenn das Kind mit
dem Löffel in der Hand bei der heißen Suppe
warten muß, gilt der Reim:

19) Lirum larum Löfftlstitl,
Alte Weiber fressen viel,
Die Jungen müssen fasten.
Das Drot das liegt im Kasten,
Das Messer liegt daneben,
Welch ein lustig Leben!

Und der Hemdenmatz wird von der Mutter so
geneckt:

20) Mariechen, Mariechen,
Du hast Vn kurzes Hemdchen an,
Das geht dir dis an's Kniechen,
Mariechen, Mariechen!

Der Hoselimper, der kleine Lump in den ersten
Höschen, wird so begrüßt:

21) Christian
Hat Hofen Ln
26 Hnebbe drLn.

Hädde keine Knebbe drLn,
Hieße au nit Christian.

22) Schanggelmann hat Hosen an,
Daß er brav d'rin tanzen kann.

23) Sching — Schang — Schänggelchen

Sek dich auf's Bänkelchen!
Bänkelchen kracht.
Schänkelchen lacht!

24) Karlemann hat Hofen an
Und noch keine Knöpfe dran,
Karlemann hin, Karlemann her,
Karlemann ist kein Junge mehr.

Durch diese Reimlein wird das Kind frühzeitig
 an gutmüthige Neckerei gewöhnt, sodaß cs dann
später auf der Straße umgänglicher ist. In
weit ernsterer Weise dienen ebenso der Hauszucht
einige andere Sprüche und Gebete. Das häßliche
Fratzenschneiden wird den Kindern durch die
Drohung abgewöhnt,
25) Wer beim Glockenläuten eine Fratze schneidet, behält

sie sein Lebtag!

Dieses Drohwort ist keine zufällige Erfindung,
sondern stimmt zu dem uralten Glauben an die

heilige Zauberkraft der Glocken. Schiller schmückte
sein Glockenlied mit der Inschrift der Schafhauser
großen Glocke von 1486: vivo8 voco, mortuos

plango, fulgura frango, d. h. Lebende ruf ich,
Todte beklag ich, Blitze brech ich. Wie armselig
daneben die Magisterweisheit auf der kleinern
Glocke von 1604: kulgura non frango, nec

plango morte peremtos, d. i. Blitze nicht brech'
ich noch klag' ich um die vom Tode Entrafften.
In Baiern geht die Sage, daß einst eitle Burg
fräulein, mit ihrem Sonntags-Putz noch nicht
fertig, die mahnende Glocke verwünschten und
alsbald in Hunde verwandelt wurden. Und

wer kennt nicht Goethe's Ballade von der

wandelnden Glocke! In geheimnißvollem Zu
sammenhang steht die Glocke mit der Kinderwelt
auch in einer hessische Sage, die Lynker bringt:
„Bei Wolfhagen liegt ein Flurbezirk, „zu Toden
hausen" genannt, rund um eine schöne klare
Quelle. Vor langer Zeit stand hier ein Dorf
Todenhausen, das durch Feuer zerstört worden
sein soll; als die Flammen auch den Kirchthurm
ergriffen hatten., fiel die Glocke hinab in den
Brunnen und versank. Seitdem heißt er
„Glockenborn". Das Merkwürdigste an diesem
Brunnen ist aber, daß unter der Wolfhager
Jugend das Märchen geht, die neugebornen
Kinder stammten aus demselben, und wer ein
Brüderchen oder Schwesterchen haben wolle, müsse
zum Glockenborn gehen und sich eines bestellen."
Und wie die lutherische Stadt Frankenberg vor
dem Ueberfall ihrer katholischen Nachbarn von
Köln dadurch gerettet wurde, dass die Glocke um
9 Uhr Abends plötzlich ganz von selbst zum Sturme
läutete, erzählt Lynker S. 257; noch heutigen
Tages wird mit derselben Glocke zur Erinnerung
an die wunderbare Errettung von Feindes Hand
jeden Abend um 9 Uhr geläutet. Die Glocke
hat Leben, ihr Läuten ist für Kinder- und Dichter
sinn Sprache. In Kassel hat sich trotz dem
schönen Geläute unsrer Qsanna (Hosianna — Herr
hilf) leider keiner der anderswo noch üblichen
Sprüche erhalten, die der übermüthige Kinder
mund der Glockcnweise unterlegt. Auch sonst
weiß sich die Kasseler Jugend höchstens zu er
zählen. daß das Läuten um 12 Uhr Mittags
einst die Gemeinde zum Gebet um Rettung vor

der drohenden Türkcngefahr versammelt habe.
Ebenso kindlich schön wie der Glaube an die

Glockenkraft ist ein Spruch gegen das Pfeifen der
Mädchen:

26) Wenn die Mädchen pfeifen, dann weinen die Engel
 im Himmel.

Sehr hart ist da ein elsässisches Sprichwort: Jm'n
Huehn wo kräjht un 'me Maidel wo pfift sott
m'r de Hals erum drühje. An sonstigen Zucht
sprüchen sind in Kassel noch in Gebrauch:

27) Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht.
Ilnd wenn er auch die Wahrheit spricht.

28) Einmal geschenkt, wiedergenommen:
Dreimal in die Hölle gekommen.

Von der Sittenlehre zur Religion ist ein Schritt:
das Kind mit gutem Gewissen faltet Mittags
bei Tisch wie Abends im Bettchen die Hände
zum Gebet. Die volksthümlichen Kindergebete,
die nun in Kassel gebetet werden, sind nicht
zahlreich; sie sind auch, mit geringen Ab
weichungen, in allen Theilen Deutschlands heimisch:


